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THEMA Schulpastoral und religiöse Pluralität

Chancen

Dass die Schule für die meisten Schülerin-
nen und Schüler einen bedeutenderen

Ort religiöser Kommunikation und Erfahrung
darstellt als die kirchliche Gemeinde, davon
sind auch die deutschen Bischöfe inzwischen
überzeugt: „Für die meisten ist jedoch der Reli-
gionsunterricht in der Schule der wichtigste Ort
der Begegnung mit dem christlichen Glauben.“
(Der Religionsunterricht vor neuen Herausforde-
rungen, 14). Diese Ausgangsbasis bedeutet je-
doch eine mehrfache schwerwiegende Heraus-
forderung und Anfrage: 
� Die Kinder und Jugendlichen sollen den Mo-

dus einer religiösen Wirklichkeitsdeutung
begreifen und nachvollziehen, den sie selber
kaum kennen. Aber wie kann ein Phänomen,
das von der Praxis lebt, verstanden werden,
ohne diese Praxis gelebten Glaubens auch zu
erfahren? Dies führt zur ersten These, die
dann auch entfaltet werden soll: Schulpasto-
ral sollte einen erfahrbaren Ort von Religion
für alle darstellen.

� Mit dem Relevanzzuwachs von Schule geht
gelegentlich auch die Versuchung einher,
den Religionsunterricht wieder mit kateche-

tischen Intentionen zu unterfüttern. Gerade
Konzepte eines performativ ausgerichteten
Religionsunterrichts sind deshalb gleicher-
maßen vor einer katechetischen Vereinnah-
mung (vgl. Simon sowie Mendl 2006, 2007)
wie vor dem Verdacht, dass jeglicher Erfah-
rungsbezug schon einen Rückfall hinter das
Konzept der Würzburger Synode bedeute, zu
schützen – es ist nicht alles Katechese, was
sich so anfühlt! Schulpastoral unterscheidet
sich vom Pflichtfach Religionsunterricht ge-
rade als freiwilliges Angebot einer Religion
für alle.

� Die Gestalt von Religion in der Schule wird
gelegentlich mit dem Begriff der „Schulreli-
gion“ insofern kritisiert, als diese zu wenig
kompatibel mit religiösen Vollzügen in der
kirchlichen Gemeinde sei. Auszuloten wäre,
inwiefern nicht gerade die eigene Gestalt ei-
ner Schulreligion für alle die vorbildliche
Stärke der Schulpastoral ausmacht.

Schulreligion für alle
Die Chancen von Schulpastoral an öffentlichen Schulen

Die Schule stellt für die meisten Kinder und Jugendlichen heute den wichtigsten Ort religiöser
Kommunikation und Erfahrung dar. Bei dieser Aufgabe kann die Schulpastoral den Religionsunterricht
entlasten und ergänzen. Einer pluralen Schüler-, Lehrer- und Elternschaft können somit profilierte
Handlungsvollzüge des Glaubens angeboten werden. Dass diese die Gestalt einer eigenen Schulreligion
annehmen, sollte von Seiten der Pfarrgemeinden als Herausforderung für ein verstärktes Nachdenken
über die Bedeutung der Präsentation christlichen Glaubens über die eigenen Milieus hinaus verstan-
den werden. Hans Mendl

Professor für Religionspädagogik und Didaktik des
Religionsunterrichts an der Universität Passau.
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Alle drei Anfragen, die gelegentlich auf den Re-
ligionsunterricht hin fokussiert werden, sollen
nun mit Blick auf die Schulpastoral konstruktiv
interpretiert werden.

SCHULPASTORAL ALS ERFAHRBARER ORT 
VON RELIGION FÜR ALLE

Das Verhältnis zwischen Kirche und Schule er-
scheint als von keiner völlig ungebrochenen
Geschichte gekennzeichnet. Denn der Wandel
von der einstigen Konfessionsschule bis hin zur
öffentlichen Schule erwies sich als ein schwie-
riger Prozess. Die Frage, in welcher Weise heu-
te Kirche an der Schule präsent sein darf, ohne
in ein altes konfessionell-katechetisches Muster
kirchlichen Handelns zurückzufallen, kann
nicht einfach beantwortet werden (vgl. Mendl
2004). Heute ist die Kirche an der öffentlichen
Schule konzeptionell in dreifacher Weise veran-
kert: in Form einer christlichen Gemeinschafts-
schule, wie sie gemäß einiger Landesverfassun-
gen im Grund- und Hauptschulbereich nach
Abschaffung der Konfessionsschulen einge-
führt wurde, im konfessionellen Religionsunter-
richt und in der Schulpastoral.
Dass von einem schulischen Unterrichtsfach
aus über den Unterricht hinaus Bezüge zur ge-
sellschaftlichen Praxis des Fachinhalts herge-
stellt werden, ist übrigens kein Privileg der Kir-
chen, wie mit einigen Beispielen angedeutet
werden soll: Die Fachschaft Wirtschaft führt
Betriebspraktika und Börsenspiele durch, die
Musiker besuchen und gestalten Konzerte, die
Deutschlehrer laden ins Theater ein und betreu-
en eine Theatergruppe. Die Kirche darf und soll-
te in einer sich öffnenden Schule ebenso prä-
sent sein wie auch andere gesellschaftliche

Agenturen und Sinnanbieter. Sie versteht ihr
streng diakonisches (in Abgrenzung zum mis-
sionarischen) Tun als Beitrag zur Identitätsfin-
dung junger Menschen und zur Humanisierung
des Schullebens am Handlungsort Schule. 
Von der eingangs geschilderten Situationsbe-
schreibung der mehrheitlich nicht mehr konfes-
sionell sozialisierten Kinder und Jugendlichen
aus gesehen besteht die Chance der Schulpasto-
ral darin, dass die Aktivitäten eine Schnittstelle
zur Praxis gelebten Glaubens und damit zur Er-
fahrbarkeit von Religion bilden. Als kriteriolo-
gische Basis für alle Angebote der Schulpasto-
ral gelten die kirchlichen Handlungsvollzüge
der Martyria, Diakonia, Leiturgia und Koinonia,
die hier nicht weiter ausgeführt werden brau-
chen. Sie kommen in einer gelingenden Schul-
pastoral in doppelter Hinsicht zum Tragen: als
Angebot für die Menschen und als Angebot
von Menschen an der Schule, wie nur in einem
Feld erläutert werden soll: Diakonie in Krisensi-
tuationen wird erfahrbar, wenn beispielsweise
Schüler selber Hilfe benötigen; in der Form von
Sozialaktionen werden Schüler selber zu akti-
ven Mitwirkenden christlicher Diakonie. Diese
Doppelstruktur christlichen Handelns – be-
schenkt werden und schenken, die Verbindung
von Indikativ und Imperativ, Heilszusage und
Mitwirkung am Heil – könnte man über alle
Felder durchspielen. Gerade die Maßnahmen
der Schulpastoral verdeutlichen die Praxisrele-
vanz christlichen Glaubens. Durch die entspre-
chenden Handlungsvollzüge wird der Glauben
selbst erst verstehbar, wenn beispielsweise nicht
nur über Eucharistie gesprochen, sondern im
Rahmen von Schulgottesdiensten eine solche
auch gefeiert wird.
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SCHULPASTORAL ALS FREIWILLIGES ANGEBOT
VON RELIGION FÜR ALLE

Das Trauma der schulischen Religionspädago-
gik lautet „Katechese“, wie ich in durchaus iro-
nischer Brechung die Antwort auf die zweite
Anfrage einleiten möchte. Auch wenn religiöse
Erlebnisse im Religionsunterricht als notwendig
erachtet werden, weil die Förderung der Deu-
tungskompetenz ohne eine Partizipationskom-
petenz heute aus pädagogischen und lernpsy-
chologischen Gründen nicht mehr ausreicht
(vgl. Mendl 2006, 17f.), kommt es zur skepti-
schen Nachfrage: Wie viel erlebte Religion darf
es tatsächlich in einem performativ ausgestalte-
ten Religionsunterricht geben (vgl. Simon)? Be-
züglich der Erfahrungsdimension schulischer
Fächer gilt zunächst: „Das Vertrautmachen mit
einer sozialen Praxis ist keine Besonderheit des
Religionsunterrichts“ (Der Religionsunterricht
vor neuen Herausforderungen, 25). Dennoch
kann die kritische Anfrage gerade bezüglich
vereinnahmender spiritueller und liturgischer
Erfahrungen im Religionsunterricht mit dem
Verweis darauf entschärft werden, dass viele er-
lebnisintensive Momente tatsächlich besser
außerhalb des Unterrichts und dennoch an der
Schule angesiedelt sein können – als freiwilli-
ges Angebot für Interessierte. 
Wieder ist das kein Privileg von Religion: Denn
auch andere Fächer platzieren über den Unter-
richt hinaus freiwillige Angebote; an Schulen
gibt es längst so etwas wie einen zweiten Ar-
beitsmarkt mit attraktiven Wahlangeboten für
Interessierte und Engagierte. So erweitert sich
auch der fachspezifische Modus der Wirklich-
keitserschließung von Religion vom Religions-
unterricht aus hinein in verschiedene Felder, die
unter dem Begriff der Schulpastoral zusam-

mengefasst werden können (vgl. das inspirie-
rende Panorama von tatsächlich durchgeführ-
ten Projekten Demmelhuber/Dierks): Gottes-
dienst-Vorbereitungsgruppen, Meditationskrei-
se, Frühschichten, Soziale Arbeitskreise, Com-
passion-Aktionen, Besinnungstage, Kirchen-
jahrprojekte uvm.). Diese Projekte sollten von
zentralen Qualitätskriterien geprägt sein (vgl.
Mendl 2004, 27–29): 
� das vor Ort Mögliche (Situationsansatz), 
� die handelnden Menschen als Mittelpunkt

(personales Angebot), 
� das Prinzip der Gastfreundschaft – alle Men-

schen guten Willens sind eingeladen,
� ökumenische und interreligiöse Offenheit –

die Angebote von Christen können auch von
Mitgliedern anderer Religionsgemeinschaf-
ten oder nichtgläubigen Schülern wahrge-
nommen werden; sie haben damit die Chan-
ce, neben religionskundlichen Basics vor al-
lem den praxisbezogenen Wirklichkeitsmo-
dus der Mehrheitsreligion in Westeuropa
kennenzulernen,

� das Prinzip der Freiwilligkeit,
� Partnerschaftlichkeit (symmetrische Kom-

munikationsstrukturen),
� Kooperation mit schulischen und außerschu-

lischen Partnern (z.B. Jugendverbände und
Pfarrgemeinden). 

Auch bei der Diskussion um mögliche Konzep-
te für die Ausgestaltung von Ganztagsschulen
stellt sich die Frage, wie sich die Kirchen über
bewährte Konzepte der Schulpastoral hier ein-
klinken und mit der heilsamen Präsenz des
Christlichen ihren Beitrag zur Humanisierung
des Schullebens leisten können.
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SCHULRELIGION ALS EIGENE GESTALT VON
RELIGION FÜR ALLE 

War die erste Anfrage, auf die das Konzept ge-
lingender Schulpastoral eine Antwort bietet,
eine defensiv schulorganisatorisch angelegte –
die erfahrbare Präsenz der Kirchen in einer sich
gesellschaftlich öffnenden Schule
– und die zweite eine religionspä-
dagogische (Grenzen von Erfah-
rungsräumen im Religionsunter-
richt), ist die dritte Anfrage stärker
ekklesiologisch geprägt und be-
zieht sich auf die eigentümliche Gestalt von Re-
ligion am Handlungsort Schule. Hermann Pius
Siller warnte bereits vor einigen Jahren vor ei-
ner eigenen „Schulreligion“; Eckhard Nordho-
fen spitzte die Fragestellung unter der gelegent-
lich recht polemisch vorgetragenen Unterschei-
dung zwischen „schwacher“ und „starker“ Mys-
tagogie in der letzten Zeit zu (vgl. Nordhofen). 
Zwei Aspekte stehen im Fokus der Kritik: Me-
ditative und religiöse Elemente an der Schule,
und zwar sowohl im Religionsunterricht wie
auch darüber hinaus, wirken erstens häufig ei-
gentümlich unspezifisch christlich. Sie erschei-
nen deshalb zweitens als kaum kompatibel mit
der Religion der Kirchengemeinden. 
Die erste Anfrage erscheint mir aufgrund vieler
eigener Beobachtung als durchaus plausibel;
religiöse und übrigens auch diakonische Ange-
bote sollten auch in ihrer christlichen Begrün-
dungsstruktur und in ihrer transzendenten Ein-
bettung erkennbar, Schulgottesdienste in ihrem
Kern als Wort-Gottes-Feier identifizierbar sein
– was alles nicht immer der Fall ist! Wenn auf
den Feldern der Schulpastoral gelegentlich di-
lettiert wird, hängt das auch mit der mangel-
haften Vorbildung für dieses Gebiet bei den ak-

tuell im Dienst befindlichen Lehrern zusam-
men. Berufsprofessionelle Kompetenzen auf
den Gebieten der Schulpastoral stellen deshalb
aktuell ein Desiderat für eine moderne Reli-
gionslehrerbildung dar. 
Die zweite Anfrage bezüglich einer fehlenden
Kompatibilität zwischen den religiösen Ange-

boten in Schule und Pfarrei hingegen reizt zu
einer kritischen Gegenfrage. Wieso erweist sich
die Akzeptanz von Religion an der Schule als
so stabil, während die Pfarrgemeinden das
Desinteresse von Kindern und Jugendlichen
beklagen? Die Abmeldezahlen vom Religions-
unterricht sind erstaunlich gering; in Bayern
liegen sie derzeit im Schnitt unter 5%, und
auch die Angebote der Schulpastoral erfreuen
sich stabiler Beliebtheit. Könnte dieses signifi-
kante Bedeutungsgefälle zwischen Schul- und
Gemeindereligion nicht auch in einer besonde-
ren konzeptionellen Stärke bestehen, die gera-
de den Religionsunterricht seit der Würzburger
Synode kennzeichnet, und die sich auch in der
Gestalt des Angebots der Schulpastoral nieder-
schlägt? Der Religionsunterricht nimmt die
Adressatendifferenzierung ernst, und die
Schulpastoral öffnet ihre Angebote gemäß obi-
ger Prinzipien der Gastfreundschaft und öku-
menischen Offenheit für alle Menschen guten
Willens. Die Zielgruppenorientierung, die bei
kirchlichen Großprojekten wie Weltjugendta-
gen und Jugendkirchen mit großem Aufwand
erzeugt wird, geschieht an Schulen quasi
nebenbei, weil die konsequente Orientierung

Die Zielgruppenorientierung
geschieht an Schulen 

quasi nebenbei.
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an der religiösen Eigenart und an den spezifi-
schen Bedürfnissen der Kinder und Jugend-
lichen auf den Feldern der Schulpastoral durch
die permanente Begegnung im Alltag Schule
und die regelmäßigen direkten und indirekten
(die Akzeptanz der Angebote!) Rückmeldungen
selbstverständlich ist. Die Folge: Man erreicht
viele Jugendliche, die ansonsten keinerlei
kirchliche Bindung aufweisen. 
Nicht erst seit der Sinus-Milieustudie (siehe die
Dokumentation in Lebendige Seelsorge
57/2006, Heft 4) ist demgegenüber die Milieu-
Verengung der christlichen Gemeinden be-
kannt. Trotz vielfältiger Bemühungen gelingt
beispielsweise im Bereich der Sakramenten-
katechese nur im geringen Maße eine Konzep-
tionierung von den Subjekten an sich aus;
vielerorts dominieren bei der faktischen Durch-
führung sakramententheologische binnenkirch-
liche Deduktionen. Hinzu kommt eine zuneh-
mende Klerikalisierung und Entprofessionali-
sierung der Gemeinden, die mit der Bildung
von anonymen Pfarreiengemeinschaften und
dem Rückgang bei der Anstellung von haupt-
amtlichen pastoralen Mitarbeitern zusammen-
hängen. Demgegenüber sind die Handlungsfel-
der der Schulpastoral insofern professioneller
organisiert, als die Hauptverantwortlichen und
Initiatoren in der Regel die Religionslehrer sind.
Von dieser kritischen Gegenüberstellung aus
sehe ich derzeit keinen breiten Weg, der von
den offenen Milieus in der Schule hin zu den
geschlossenen in der Pfarrgemeinde, von einer
jugendgemäßen Schulreligion hin auf eine tra-
ditionelle Gemeindereligion führt. 
Selbstverständlich sollten dort, wo es attraktive
Kontaktstellen zu den Gemeinden hin gibt, die-

se auch genutzt werden. Ansonsten plädiere ich
für die Ausgestaltung einer profilierten Schul-
religion; in diesem Rahmen den Wirklichkeits-
modus von Religion kennenzulernen ist allemal
besser, als überhaupt keinen Kontakt mit Kirche
und Religion zu haben. Eine solche Schulreli-
gion könnte von ihrer offenen Konzeption einer
Religion für alle her einen prophetischen Sta-
chel auch für die Gemeindetheologie darstellen,
weil sie das lebt, was Kirche sein sollte: Eine
Kirche für andere, die inmitten von Pluralität
auf selbstlose Weise den Glauben anbietet –
und zwar nicht nur für wenige, sondern für
alle! �
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